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.S>rtU0 Ullî» ^CÎÔrt»UtCII
Ob dem Färben der Eier eine tie-

fere Bedeutung zukommt, ist unsi-
eher. Es kann höchstens der Fall
sein, wo die Eier entweder die rote
Farbe oder bestimmte zauberkräf-
tige Zeichen tragen müssen. Aber
das kümmert die Kinder, die auf die

Ostereier von der Grossmutter und

von der Mutter warten, kaum. Haupt-
saehe ist, dass die Eier schön bunt

gefärbt sind, mit allerlei Figuren
drauf und in netten Körbchen als

Ostergesehenk zubereitet. Kaum einen

Haushalt wird es heute noch geben,

wo man nicht ein paar Dutzend Eier
färbt in verschiedenen Farben, oder

mit Zwiebelhülsen, Kräutern usw.,
und mit einem Kappen die Eier um-
wickelt, damit die Eier möglichst, alle

«gschäket» werden. Am Ostermorgen
erwachen dann die Kinder früher als

sonst, suchen mit Ungeduld die Oster-

eier unter dem Sofa, hinter den Kis-

sen, hinter allerlei Möbeln, wohin

Mutter und Grossmutter sie versteckt
haben, und finden sie mit unendli-

cbem Jubel als eine Bescherung des

Osterhasen. Dann beginnt bei den

Kindern das «Tüpfen» der Eier.

April — säen.' Das sind zwei Begriffe, die unbedingt
zusammengehören. Darüber kurz einige wichtige Regeln:

1. Säe erst, wenn der Boden gut durchwärmt ist; denn
eine rasche und kräftige Keimung ist schon halber Erfolg.

2. Säe nicht zu tief; Die Deckschicht beträgt bei den
Erbsen 3—4 cm, bei den Bohnen 4—5 cm; sonst handelt es
sich nur um einige Millimeter.

3. Lege über die gedeckte Saat Torfmull; es hält die
Saat gleichmässig feucht und warm und verhindert die Ver-
krustung,

4. Säe nicht zu dicht! Denn so ersparst du Geld und
Zeit, weil du später mit dem Erdünnerii rascher fertig wirst.
Das kannst du am besten, wenn du direkt aus der Düte
säst; dehn so kannst du den Ausstrom der Samen sehr gut
kontrollieren und regulieren.

5. Der Samen ist in der Saatrinne anzudrücken; denn je
inniger er mit der Erde verbunden ist, desto besser keimt er.

6. Säe gleich an den endgültigen Standort, damit nachher
das Wachstum der Pflanzen keinen Unterbruch erleidet.
Setzlinge zieht man nur von den Kohlarten und den Tomaten,
sowie von Lauch und Sellerie.

7. Nur die Reihensaat sichert Höchsterträge.

Reihenzahlen :

I Reihe. Neuseeländerspinat (auf je 60 cm 3 bis 4 Samen).
3 Reihen: Sonnenmangold, Mohn, niedere Erbsen (Monopol,

Provençal, Kelvedon).
4 Reihen; Spätkarotten (Meaux, Chontenay, Berlicumer),

Feldrübli.
5 Reihen: Kopfsalat, Lattich, Schnittmangold, Frühkarotten,

Schwarzwurzeln, Randen, Pastinaken,
6 Reihen; Sommerspinat, Zwiebeln Ideal; Steckzwiebeln

10/15, nicht zu tief stecken, sollen fest aufsitzen).
Zu Rang- und Zwischensaaten; Kresse, Schnittsalat, Monat-

rettich, aber auch Spinat, Salat, Frühkarotten.
Randsaat: Niedere Erbsen; Pflüeksalat, Meldespinat, Sommer-

rettich, weisse Zwiebeln, Petersilie, Puffbohnen (auf je
20 cm ein Samenkorn, 5 cm tief stecken).

Stufensaat: Für hohe Erbsen,
Löcher; 20 bis 30 cm Durchmesser, 4 cm tief, flach.
Samen: 12, andrücken, beeteben zudecken, Torfmull.
3/40 : hohe Zuckererbsen: Maikönigin, Express; halbhohe

Markerbseh: Pionier, Omvard; halbhohe Kiefel: Weggiser.
3/50 : mittelfrühe hohe Zuckererbsen: Landfrauen, Folger.
2/60 : Markerbsen: hohe Gradus, Telephon und hohe Kiefel.
Randpflänzüng: Wintéfsaïat.

Kombinierte Beete:
Warum kombinieren wir:

1. Der Raum wird besser ausgenützt.
2. Von den Düngern geht sozusagen nichts verloren. "

3. Die Wachstumsfreudigkeit ist grösser.
4. Gemischte Pflanzungen werden weniger von Schädlingen

angefallen.
5. Wir können die Erträge ganz wesentlich steigern.
6. Nur so ist es uns möglich, auf kleinem Räume alle Ge-

müse unterzubringen.

il Beispiele; (Aussäen im April):

I Zwiebeln, Chalotten,Ka-~~ ~ rotten, Salat, Spinat.
> - - / — Niedere Erbsen, Karoi-

' ten, Spinat.
I

' Knoblauch, Petersilie.

Das Eierfärben wird von den grösseren
Kindern mit Eifer vorgenommen. Sehr
hübsch werden die Eier, die man auf fol-
gende Weise färbt: Zuerst werden weisse
Stoffresten zerschnitten. Auf den Stoff
legt man eine Lage Zwiebelschalen, dar-
über eine Lage, hübseh ausgerichtet, Ker-
beikraut (Kerbelkraut findet man überall).
Das Ei einpacken, mit Faden umwickeln
und hart kochen. Eine andere Art: Die
Zwiebelschalen in das Wasser geben und
die Eier nur mit Kerbelkraut- einpacken.
Dort, wo das Kraut liegt, zeichnen sich
nachher die feinen, zarten Linien aus, d. h.
sie bleiben weiss, während die Schale ein
schön gefärbtes Braun aufweist. Noch
warm mit ganz wenig Fett abreiben,, damit

sie noch glänzen.

Êierfârben
und Eiersochen

Spinat oder Karotten. Im
letzteren Falle werden
die Buschbohnen erst
Ende Juni eingesät.

Wintersalat od. Lattich?-
Sommerspinat.
Puffbohnen, Bohnen-
kraut (Maisaat).

Chalotten.
Frühsalat (Maiköhig,
Rheingold).
Sommerrettich, Pflück-
saiat, Schnittsalat,
Kresse.

Frührübkohl.
Salat, Karotten.
Spinat, Schnittsalat,
Kresse.

Der Spinat nimmt hier einen grossen Raum ein und mît
Röcht, weil er blutregenerierend und vitaminreich ist. Darum
macht man eine Spinatkur; Ueberschüsse werden gedörrt.

G. Roth.

Das Eiertütschen ist eine Spielerei, die während
des ganzen Osterfestes andauert.

Hans und Feldgarten
vd Sem kArken âer Mer à« tie-

tore «eàutimg xukommt, ist ui»«j-

oder, à ksnn kövksten» âer àll
«ei», wo âie Mer «ntweâer âie rots

l arks »àr ksstiinmte «suderkrst-
tige Zviâv» trsgen müsse». âer
à« kümmert à Kinâer, âie sut à
Ostereier von âer Oressmutter «u»!

von âer Mutter wsrten, knin». Hnnpt-
sseke ist. âsss à Mer sàon knnt

geisrdt sinâ, init sllvriei î'iguren
ârsulk imâ in netten Kördvkv» à
Ostergesàemk ««bereitet. Ksum eine»

Ususksit wirâ es kentv novd gebe»,

wo ms» niât à pssr Vut«v»â Mer
kârdt in vvrsedieâenen tsrben, Mer
mit Zwivbvldüis«», Krsutern usw.,
unâ mit einem läppen à Me» mn-

wiekelt, àinit à Mer mögUvbst aile

«gsvksket» werâe». ^Vm Ostermorge»
erwnvkew ànn à Kinâvr trüber à
sonst, sneken mit IZ»geâuIâ à Oster-

vier »iitsr àvm Sots, kinter âen Ms-
sen, kinter Slierle! Môdà, wodin

Mutter uuâ Oiossmutter sie versteekt

kaken, wuâ tiuâeu sie mit unenâli-
edem -iukel sis eine kesvkerimg à
Ostsrkssvn. vsâ beginnt dot à
tiinâer» «lus «lüpken» âer Mer.

^pril — säen.' Oss sinâ «wei Esgritks, à unbsâingt
«ussmmsngskörsn. Osrüber Kur« einige wicktige Kspeln:

1. Sse erst, wenn âer Soâen gut àrckuàà ist; âenn
sine rsseks unâ krüttige Keimung ist sckon ksider Ertoig.

2. Lüs uickt su tief.' Oie Oecksekickt betrügt bei âen
Erbsen S—4 cm, bei Zen Eoknen 4—S cm; sonst ksnâeit es
sick nur um einige Millimeter.

3. Oegs über à gsâeekts Ssst ?or/?nuîl,' es kâit <iie
Ssst glsickmüssig tsuekì unâ wsrm unâ verkinâert ci is Ver-
krustung,

4. Lüe nickt su âickt! Oenn so ersparst à Qsiâ unâ
Zeit, weil <iu später mit âem Männern rsscksr kertig wirst.
Oss kannst à sm besten, wenn à âirekt sus âer Oüts
sâst; âenn so ksnnst à âen àsstrom âer Ssmen sskr gut
kontrollieren unâ regulieren.

3. Osr Ssmen ist in âer Ssstrinne ausuärückeu; âsnn ze
inniger er mit âer Erâe verdunàsn ist, âssto besser keimt er.

6. Süs gisiek sn âen euâsuitigeu Ltauâort, âsmit nsckker
âss tVsekstum âer Etisn«en keinen Unterdrück erlsiâet.
Setzlinge riebt msn nur von äsn Koklsrtsn unâ âen îomsten,
sowie von Osuck unâ Sellerie.

7. Nur âis Ksikeusaat sickert Mekstertrsge.

Keiken«skien:
Keà. Nsuseelsnâersplnst (sut ze 6V cm 3 bis 4 Ssmsn).

Z lîeiben.- Sonnsnmsngolâ, lVlokn, nisâers Erbsen (Monopol,
Orovengsl, Keivsâon).

4 lîeiken.- Spstksrotten (Mesux, Okontens^, Serlicumer),
Eeiârûbli.

Z Keikeu.- Kopksslst, Osttick, Scknittmsngolâ, Erükksrotten,
Lekwsrziwurzisln, lìsnâen, Ksstinsken.

ö lîeiken.- Sommerspinst, Zwiebeln lâssl; Steckzwiebeln
tS/iS, nickt ru tiet stecken, sollen test suksitren).

Zu lîa.'-A- unâ Ztoisekeusaateu.- Xrssse, Scknittsslst, Monst-
rettiek, sder suck Spinst, Sslst, Mükksrottsn.

Kanâsuat- Nieâsrs Erbsen, Etlücksslst, Melâsspinst, Sommer-
rettiek, wsisse Zwiebeln, Eetersilie, Euktdoknen (sut ze
2V cm ein Ssmenkorn, 3 cm tiet stecken).

Stu/eusaat.- kür koke Erbsen.
Oöcker. 20 dis 30 cm Ourekmesser, 4 cm tiet, tlsck.
Scune»».' 12, snârûcken, beeteben ruâecken, îorkmull.
3/40 : koke Zueksrsrbsen: Msikömgin, Express; kslbkoke

Msrksrbssn: Monier, Vmvsrâ; kslbkoke Kistsl: Veggiser.
3/30 : mittelkrüke koke Zuckererbssn: Osnâkrsuen, Eolger.
2/60 : Msrksrbssn: Koks Qrsâus, ?elepkon unâ koke iciekel.
kânâpMnrtâg.' îjnteràslst.

RomdiniertelZsete:
tVsrum kombinieren wir:

1. Oer Kaum wirâ besser susgenütrt.
2. Von âen Oüussru gekt sàssgen nickts verloren.
3. Oie îsekstumskrsuâigksjt ist grösser.
4. Oemisckte Eklsnrungen werâen weniger von Scksâlingsn

sngstsllen.
5. Vir Können à Ertrüge gsnr wssentliek steigern.
k. Nur so ist es uns mögliek, »ut kleinem Rsums slls Qs-

müse untsrrubringen.

» » » » ì! Beispiele (àsssen im àpril):

I — Zwiebeln, Okslotten, En-^ i rotten, Sslst, Lpinst.5. ./ — — Nieâere Erbsen, Xsrot-
>

ten, Spinst.
> — Einoblsuck, Eetersilie.

Oss 'Eisrtsrben wirâ von äsn grösseren
Wnâern mit Eiter vorgenommen. Sekr
kübsek werâen âie Eier, âis msn sut toi-
genâs iVeise tsrdt: Zuerst werâen weisss
Stottrsstsn xerscknittsn. àk âen Stotk
legt msn eine Osgs Zwiebelsckslen, âsr-
über eine Osge, kübsek susgeriektet, Ner-
belkrsut (lLerbslkrsut kinâet msn übersll).
Oss Ei einpscksn, mit Esâen umwickeln
unâ ksrt kocksn. ' Eine snâere àt: Oie
Zwiebelsckslen in âss Vssser geben unâ
âis Eier nur mit Eerbslkrsut' einpscksn.
Oort, wo âss Xrsut liegt, 2Sieknen sick
nsckker âie keinen, ssrten Oinisn sus, â. k.
sie bleiben weiss, wskrsnâ âis Scksle ein
sckön getsrbtes Ersun sukwsist. Nock
wsrm mit- gsns wenig Eett sdrsiben, âsmit

sis noek glsn?en.

im«I l

Spinat oâer Nsrotten. Im
letzteren Eslle werâen
à Eusckboknen erst
Enâe âuni eingesst.

IVintersslst oâ. Ostticnl
Sommerspinst.
Eukkboknen, Loknen-
krsut (Msissst).

Qksiotte».
Erüksslst (Msikönig,
Rkàgolâ).
Lommsrrettick, Vklück-
sslst, Seknittsslst,
Kresse.

Erükrübkokl.
Sslst, Karotten.
Spinst, Seknittsslst,
Kresse.

Oer Spinat nimmt kier einen grossen Kaum sin unâ mit
Reckt,-weil' er blutregsnsrierenâ unâ vitsmàreick ist. vsrum
msckt msn eine Spinstkur; Oedsrseküsse werâen geäörrt.

0. Kotk.

Oss Eiertütseken ist eine Spielerei, âie wskrenâ
âss gsnxen Ostertestss snâsuert.
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